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In den nächsten Heften

•	 Inklusion in der Kinder- und Jugendhilfe – Eröffnung einer dringend 
notwendigen Diskussion

•	 Engagement, Symbolik und Identität. Zu Selbstverständnissen und 
Motiven von TafelhelferInnen

•	 Soziale Arbeit verbessert das Wohlergehen. Eine Wirksamkeitsstudie 
im ambulant betreuten Wohnen

•	  
•	 Perspektiven der gesellschaftlichen Wahrnehmung von Opferinteres-

sen ehemaliger Heimkinder – eine Verortung von Eindrücken
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In seinen Thesen zur Produktion sozialer Ungleichheit 
zeigt Ronald Lutz auf, dass es nicht mehr nur um 
Armut geht, sondern um eine erkennbare Spaltung der 
Gesellschaft, um eine Verfestigung von Ungleichheit 
und um Abstiegsprozesse, die in der Mitte beginnen. 
Deshalb muss der Blick auf eine höhere Verwundbarkeit 
geworfen werden, die die Risiken des Abstiegs und der 
Ausgrenzung zusätzlich erhöhen. Am unteren Ende der 
Gesellschaft stehen erschöpfte Familien und Kulturen 
der Armut, die kaum noch Bezüge zur Mitte haben 
und sich selbst als ausgegrenzt und abgehängt sehen. 
Zu fragen ist, ob sich hier Konturen einer neuen 
Ständegesellschaft zeigen, die nur noch den Weg des 
Abstiegs kennt und eine Lage formt, aus der es kaum 
noch einen Ausweg gibt?

Vor dem Hintergrund, dass die Kita heute wieder 
Hochkonjunktur hat und die Erwartungen an 
frühkindliche Erziehung hoch sind, setzt sich Steffen 
Großkopf – basierend auf den von Gunnar Heinsohn 
im Anschluss an Siegfried Bernfeld Anfang der 1970er 
Jahre entwickelten Perspektiven – kritisch mit der 
Geschichte und dem aktuellen Wissen sowie der Rolle 
der Wissenschaft bezüglich dieser Thematik auseinander. 
Was heute formal bundesweit gefordert wird, war in 
der DDR Standard beziehungsweise ist es bis heute in 
den neuen Bundesländern. Für die alten Bundesländer 
hingegen ist auf die 1970er Jahre zu verweisen. 
Bereits damals gab es eine intensive Debatte um den 
Kindergarten und seinen Ausbau.

Im Zentrum des Beitrags von Richard Sorg steht 
die Frage nach den theoretischen Potenzialen der 
Denktradition des Marxismus, heutige Probleme 
beschreiben, erklären und – gegebenenfalls – lösen 
helfen zu können. Insbesondere in Lehrveranstaltungen, 
in denen es um »Grundorientierungen« von Profession 
und Disziplin geht, werden solche Theoriekontexte 
thematisiert, aus denen Soziale Arbeit Anregungen und 
Einsichten zu gewinnen hofft für die wissenschaftliche 
Beschäftigung mit ihrem Gegenstand und den zu 
bearbeitenden Problemen.

Barbara Lochner beleuchtet und diskutiert das 
Mikrokreditwesen und insbesondere die damit 
verbundene Idee eines kreditbasierten »sozialen 
Gestaltungsmittels«. Dazu wird zunächst das deutsche 
Mikrokreditwesen in Entwicklung und Gestalt 
vorgestellt und die sozial- und arbeitsmarktpolitische 
Rahmung nachgezeichnet. Anschließend wird mit 
Bezugnahme auf den Capability Approach eine 
sozialpädagogische Positionierung zum Gegenstand 
entworfen. Entlang der Bedingungen, die sich aus einer 
solchen Inblicknahme ergeben, wird im letzten Schritt 
das Mikrokreditwesen und sein Anspruch, soziales 
Gestaltungsmittel zu sein, einer kritischen Prüfung 
unterzogen.
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Ronald Lutz

Ökonomische Landnahme und Verwundbarkeit – 
Thesen zur Produktion sozialer Ungleichheit

Reflexive Betrachtungen der Ungleichverteilung von Gütern und deren Folgen, 
einem immer wieder aktuellem sozialpolitischem Thema, zeigen, dass nicht mehr 
Armut, deren Definition und Quoten, im Fokus steht, sondern die Prozesse einer 
ökonomischen Landnahme und der damit zusammen hängenden Verwundbarkei-
ten, die in der Mitte beginnen und Ausgrenzung und deren Verfestigung einleiten. 
Nicht Armut ist deshalb das Thema, die lediglich noch einen Kulminationspunkt 
darstellt, sondern die Produktion von Ungleichheiten hinsichtlich des »Besitzes« 
und der Ausstattung mit ökonomischem, sozialem und politischem Kapital.

Eine sich beschleunigende »ökonomische Landnahme«1 erfasst Subjekte immer 
umittelbarer in ihrer Lebenswirklichkeit. In einem harten Ausleseprozess entschei-
det sich wer Zugänge zu den Chancen der Gesellschaft erhält. Der individuelle 
Erfolg, gemessen an Einkommen, Prestige und Status, wird zur Messlatte, an der 
die Bedeutsamkeit von Subjekten beurteilt wird (Neckel, 2008). Das verdichtet 
sich in der Metapher des »Arbeitskraftunternehmers«, im Bild eines marktfähigen 
Menschen, der seine Fähigkeiten gewinnbringend einsetzt, sie eben vermarktet, 
um daraus individuellen Profit zu erzielen. Der Arbeitende wird als ökonomisch 
handelnde Person gesehen, die auf einem allgemeinen Markt in den Prozess hin-
eingeholt und von ihm geprägt wird (Bröckling, 2007). Der Unternehmenschef gilt 
damit als ein allgemeinverbindliches Modell des Handelns (Ehrenberg, 2008: 244).

Konsequent ist dieser »Unternehmer« für seine eigene Qualifizierung und Bildung, 
für seine soziale Absicherung und für seine jeweiligen Chancen auf dem Arbeits-
markt selbst verantwortlich. Arbeitslosigkeit wird als ein Wettbewerb inszeniert 
und zur Bewährungsprobe für Fähigkeiten und das persönliche Engagement, sich 
wieder auf dem Markt zu platzieren. In diesen Zusammenhängen werden notwendi-
gerweise ständig Verlierer erzeugt, die aber auch als eine Mahnung an die Anderen 
zu verstehen sind, sich anzustrengen, mobil und flexibel zu sein.

Soziologen und Gesellschaftsanalytiker berichten immer öfter davon, dass es kaum 
noch Aufwärtsmobilität gebe sondern eine Verstetigung von Lebenslagen, in denen 
sich soziale Mobilität auf eine Bewegung zwischen prekären Jobs, sozial geförderter 
Tätigkeit und Erwerbslosigkeit beschränkt (Castel/Dörre, 2009; Dollinger/Schmidt-
Semisch, 2011). Dies betreffe vor allem die unteren Mittelschichten, die besonders 
in Bedrängnis geraten. Insofern wird von einer gefährdeten bzw. erschöpften Mitte 
gesprochen (Heinze, 2011; Lutz, 2014), die sich vor Armut fürchtet, deren Realität 
sie aber fühlt und täglich sieht.

1 Eine ökonomische Vereinnahmung der Subjekte, in denen diese noch stärker entwurzelt und geformt 
werden um ihre Tätigkeit in radikaler Weise zu verwerten bzw. sie auszugrenzen, wenn sie in einem 
gewissen Sinne »überflüssig« werden. Zum Begriff der »Überflüssigen« siehe: Bude, 2008.
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